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Projektziel

	

Stärken herausar-

beiten

Positionen- 

vielfalt vorhanden

Kurzbeschreibung des Projekts

Seit Jahren fordern Bildungspolitik und Gesetz-

geber, das Hochschulstudium beschäftigungsbe-

fähigend zu gestalten und “Employability” – ins 

Deutsche häufig als „Beschäftigungsfähigkeit“ 

übersetzt – umzusetzen. Nur: Es fehlen klare De-

finitionen, konkrete Zielbeschreibungen, hand-

habbare Umsetzungsstrategien.

Hier setzt das Projekt “Employability” an der Uni-

versität Münster an: Gemeinsam mit den Fachbe-

reichen wird eine wissenschaftlich begründete 

und auf die Universität Münster und ihre Fächer-

vielfalt passende Begriffs- und Zielbeschreibung 

zu “Employability” vorgenommen. Es werden 

zielführende Vermittlungsformen diskutiert sowie 

Instrumente zur Wirkungsüberprüfung entwickelt 

und umgesetzt.

Kurz: Es sollen die Vagheit in dieser Frage über-

wunden, Vorgehen und Ziele allen Beteiligten ge-

genüber transparent gemacht und eingeschätzt 

werden können, wie wirksam die Aktivitäten sind.

Ausgangspunkt ist die Universität selbst. Sie hat 

ihr Selbstverständnis, sie hat ihren Bildungsauf-

trag und sie hat ihre eigenen Planungsrhythmen. 

Die Stimme der Arbeitgeber fließt in das Projekt 

ein, ist aber nicht der alleinige Maßstab. Oft hat 

sich gezeigt, wie gerade unterschiedliche, aber 

nicht geklärte Erwartungen der verschiedenen 

Akteure in dieser Thematik das Verständnis er-

schwert haben. Hier hilft eine klare Positionie-

rung.

Das Projekt konzentriert sich auf die fachbezo-

genen und übergreifenden Stärken eines Uni-

versitätsstudiums, auf deren Herausarbeitung, 

Kommunikation und Förderung. Eine Defizitorien-

tierung dagegen wäre unangemessen und auch 

nicht zielführend. 

Employability kann in universitären Studiengän-

gen zwar unterschiedlich aussehen. Die Fächer 

sollten aber trotz ihrer Unterschiedlichkeit klar 

zur Frage der Employability Stellung nehmen. Das 

ist ein wichtiger Maßstab für unser Vorgehen.

Was an Erkenntnissen an der Universität Münster 

im Laufe dieses Projekts zusammengetragen und 

ausgewertet wird, kann auch als Anregung für an-

dere Hochschulen dienen. Das strukturell und in-

haltlich beispielhafte Vorgehen soll diesen Trans-

ferprozess erleichtern.

Das Projekt wird finanziert aus Mitteln des „Qua-

litätspaktes Lehre“ und hat eine Laufzeit von zu-

nächst fünf Jahren (vom 1. April 2012 bis 31. März 

2017). Dieser Zwischenbericht nach der Hälfte der 

Laufzeit soll zum einen das bisher Erreichte er-

sichtlich machen und zudem aufzeigen, welche 

Fragen offen sind und an welchen Aspekten in der 

verbleibenden Laufzeit gearbeitet werden soll. 

Gleichzeitig beinhaltet diese Darstellung auch 

die Aufforderung und Bitte um Feedback und An-

regung (gerne an den Projektleiter Dr. Jan Knauer: 

jan.knauer@uni-muenster.de).

Der Kontext – die Employability- 
Debatte in Deutschland

Gesetzgeber und Politik nehmen die Universitä-

ten in die Pflicht1, ihr Studienangebot berufsqua-

lifizierend zu gestalten. Employability ist eine 

grundlegende Forderung im Bologna-Prozess. 

Die große Mehrheit der Studierenden bleibt nach 

ihrem Abschluss nicht in der Wissenschaft und 

möchte gerade auch für den außeruniversitären 

Arbeitsmarkt gewappnet sein.

Der Begriff der Employability wird von den Akteu-

ren sehr unterschiedlich aufgefasst und ist kon-

tinuierlichen Wandlungsprozessen unterworfen. 

Dabei bleiben die in der Literatur gängigen Defi-

nitionen vage. So wird Employability als Arbeits-

definition im Bericht der Working Group on Em-

ployability im Rahmen des EU-Ministertreffens 

2009 in Leuven (Belgien) wie folgt definiert: 

„[Employability is] the ability to gain initial, me-

aningful employment, or to become self-emplo-

yed, to maintain employment, and to be able to 

move around within the labour market“.2

In den Stellungnahmen der relevanten Akteure 

in Deutschland zur Forderung nach Employabili-

ty in der Hochschulbildung zeigen sich recht unter-

schiedliche Positionen, je nach Interessenlage:

>	Die Akteure in der Hochschulpolitik wie die 

Hochschulrektorenkonferenz oder Studieren-

denvertretungen sehen Employability zwar als 

wichtiges, aber nur als eines von mehreren 

Zielen universitärer Bildung.3

>	Durch die EU wurde Employability in den ver-

gangenen Jahren zu einem immer wichtigeren 

Ziel im Bologna-Prozess erklärt, was sicherlich 

der derzeit sehr hohen Jugendarbeitslosigkeit 

in weiten Teilen Europas geschuldet ist.

>	Stimmen aus der Hochschulforschung und 

dem Hochschulmanagement üben teils schar-

fe Kritik an der Forderung nach mehr Emplo-

yability im universitären Studium. Der Begriff 

Employability verkürze auf Nützlichkeit. 

>	Arbeitgeber- wie Arbeitnehmerverbände ver-

stehen unter Employability schlicht mehr Pra-

xisbezug, wozu auch die Vermittlung über-

fachlicher Qualifikationen zwingend gehören 

müsse. Die Verantwortung für die Employabi-

lity liege eindeutig bei den Hochschulen, so 

die Bundesvereinigung der Deutschen Arbeit-

geberverbände.4 

>	Neben diesen Positionen gibt es jedoch auch 

Stimmen, die eine sehr gute Vereinbarkeit 

zwischen der Forderung nach mehr Employa-

bility und der Wahrung des Humboldtschen 

Bildungsideals sehen. Wissenschaft als theo-

riegeleitetes Erkennen und Praxis seien keine 

unversöhnlichen Gegensätze.5

Der Potsdamer Erziehungswissenschaftler Wil-

fried Schubarth schätzt in einer sehr differenzier-

ten Stellungnahme die Employability-Debatte in 

Deutschland als „eine längst überfällige Diskus-

sion um die (Aus-)Bildungsfunktion der Hochschu-

len und die Rolle von Universitäten und Fachhoch-

schulen“ ein.6

Die Hochschulen stehen also vor einer schwie-

rigen Situation: Gesetzlich dazu verpflichtet, für 

Beschäftigungsfähigkeit zu sorgen, haben sie 

keine klare Anweisung, wie dies zu erreichen ist. 

Stattdessen sind sie mit einer Vielzahl von Defini-

tionen und Stellungnahmen genauso konfrontiert 

wie mit Versuchen politischer und wirtschaftli-

cher Interessennahme. Daher sollten die Univer-

sitäten und deren Fachbereiche das Heft in die 

Hand nehmen und sich selbst zur Employability 

positionieren, anstatt nur auf externe Forderun-

gen zu reagieren.

Die Hochschulen sollten 
das Heft selbst in die 
Hand nehmen, statt nur 
auf externe Forderungen 
zu reagieren.
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Prinzip der Quali-

tätssicherung

Drei leitende Modelle 

1.	Das Employability-Rad: Eins greift ins andere

Um im Projekt schlüssig vorzugehen, ist als 

Grundlage eine Positionierung in den Fachberei-

chen bzw. einzelnen Fächern in Form einer Be-

griffs- und Zielbeschreibung (1) notwendig. Da-

rauf folgt die Entwicklung zielführender Lehr-/

Lernformen (2), die sodann umgesetzt (3) und 

in ihrer Wirkung überprüft werden (4). So soll er-

sichtlich werden, ob die Zielbeschreibung mit 

den erreichten Ergebnissen übereinstimmt: ein 

klassisches Vorgehen der Qualitätssicherung. 

Bisher wurden an vielen deutschen Universitäten 

lediglich Einzelmaßnahmen umgesetzt, konzep-

tionelle Grundlagen fehlen aber häufig. Mit dem 

Projekt „Employability“ an der Universität Müns-

ter soll die grundlegende Positionierung und Ziel-

beschreibung in den Fokus rücken, um alle folgen-

den Maßnahmen schlüssig darauf aufzubauen.

2.	 Die Ziele-Matrix: Schritt für Schritt zur 
			   Employability 

Um die Zusammenarbeit mit den Fachbereichen 

bzw. einzelnen Fächern in Einzelschritte aufzutei-

len, bedienen wir uns einer Ziele-Matrix. 

Auf einer konzeptionellen Ebene wird eine fachei-

gene Positionierung zu Employability erarbeitet. 

Auch die Spiegelung dieser Positionierung in den 

einzelnen Studiengangsmodulen ist ein konzep-

tionell notwendiger Schritt. 

Auf einer operativen Ebene fokussiert die Ziele-

Matrix auf die Umsetzung der Positionierung:

>	Lehrangebot: Lehrveranstaltungen sollen an-

geboten werden, die entsprechend der Positi-

onierung die Beschäftigungsfähigkeit der Ab-

solventen nachweislich fördern.

>	Kontextsetzung: die beschäftigungsbefähi-

genden Merkmale, die die Studierenden er-

werben, sollen mit dem späteren Anwen-

dungskontext verknüpft werden.

>	Kommunikation: Die Employability-Positio-

nierung  des Faches sowie die Wege zur Zieler-

reichung sollen den Studierenden so kommu-

niziert werden, dass sie ihrer Kompetenzen 

bewusst sind, sie für sich selbst einordnen 

und anderen gegenüber darstellen können.

Universitärer 
Kontext

> Schlüssigkeit als inhaltliches Ziel

Definition und Zielbeschreibung
von „Employability“ (1)

Wirkungsüberprüfung (4)

Startpunkt 
des Projekts

Entwicklung zielführender 
Lehr-/Lernformen (2)

Umsetzung in 
den Fächern (3)

32 41
KONZEPTIONELL

A

B

C

D

> Ziele-Matrix: Arbeitsschritte einer Employability-Strategie auf Fachebene

OPERATIV

EVALUATION

Das Fach 
verankert eine 
eigene 
Positionierung 
zur Employa-
bility

(Positionie-
rung)

Der Employa-
bility-Positio-
nierung 
entsprechen-
de Lehrveran-
staltungen 
werden zur 
Verfügung 
gestellt

(Lehrangebot)

Employability- 
Stärken 
werden in den 
jeweiligen 
Kontext  
gesetzt

(Kontext-
setzung)

Das Fach 
erarbeitet eine 
inhaltliche 
Positionierung 
zur Employabi-
lity

Vorhandene 
Employabili-
ty-Stärken 
werden in 
Lehrveranstal-
tungen 
dauerhaft 
vermittelt

Berufsrelevan-
te Merkmale 
der Absolven-
ten („Signale“) 
werden 
hervorgehoben
(Kontext 
Arbeitsmarkt) 

Das Fach 
entwickelt eine 
Kommunikati-
onsstrategie, 
um seine 
Employability- 
Positionierung 
bekannt zu 
machen

Unzureichend 
vorhandene 
Employabili-
ty-Stärken 
werden in 
Lehrveranstal-
tungen ergänzt

Infos zu 
Tätigkeitsberei-
chen und zu 
beruflicher 
Orientierung 
werden 
präzisiert bzw. 
prozesshaft 
dargestellt
(Kontext Berufs- 
orientierung)

Das Fach bildet 
seine Employa-
bility-Positio-
nierung in 
Form eines 
roten Fadens in 
den Modulbe-
schreibungen 
ab

Fehlende, aber 
notwendige 
Employabili-
ty-Stärken 
werden 
identifiziert 
und in Lehrver-
anstaltungen 
hinzugefügt

Facheigene und 
fachübergrei-
fende Lehrver-
anstaltungen 
zur Stärkung 
der Employabi-
lity werden 
kreditiert
(Kontext 
Studiengangs-
struktur) 

Studierenden 
werden die 
Employabili-
ty-Positionie-
rung  des 
Faches und 
Wege zur 
Zielerreichung 
vermittelt

(Kommuni-
kation)

Studierenden 
wird die 
Employability- 
Positionierung 
des Studien-
gangs vermit-
telt

Employability 
fördernde 
Lehrveranstal-
tungen werden 
den Studieren-
den bekannt 
gemacht

Facheigene 
und uni-zentrale 
Orientierungs- 
angebote 
werden den 
Studierenden 
dargestellt

Facheigene 
Positionierung 
zur Employabi-
lity ist vorhan-
den

(Etablierung)

Lehrveranstal-
tungen fördern 
nachweislich 
die Employabi-
lity

(Wirkung)

Employability- 
Stärken des 
Fachstudiums 
sind mit 
späterem 
Anwendungs-
kontext 
verknüpft

(Verknüpfung)

Studierende 
und Absolven-
ten kennen 
ihre Kompe- 
tenzen und 
können sie 
kommunizieren

(Verständnis)
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Kohärenz erreichen

3.	 Kohärenz der Employability-
			   Positionierungen

Ziel des Projektes ist auch, zu erreichen, dass 

nicht nur in den Studiengängen und Fächern ein 

schlüssiges Verständnis von Employability ent-

wickelt wird. Durch Austausch zwischen den un-

terschiedlichen Ebenen soll ebenso auf zentraler 

Universitätsebene eine stimmige Haltung entwi-

ckelt werden.  Es zeichnet sich ab, dass bei einer 

großen Fächervielfalt wie an der Universität Müns-

ter die Position der Hochschule notwendigerwei-

se allgemeiner formuliert sein muss und sich auf 

das Setzen einzelner Eckpunkte beschränkt, wäh-

rend es auf der Ebene der Fächer auch um konkre-

te Umsetzungsdetails geht.

Erhebungs-Instrumente

Um die Fächer bei der Schärfung ihres Employabi-

lity-Profils zu unterstützen, ist zunächst eine Be-

standsaufnahme der Ist-Situation notwendig, die 

mit folgenden Instrumenten erfolgt: 

>	Analyse existierender Dokumente im Fach 

(z. B. Akkreditierungsanträge, Strategiepapie-

re, Medien des Fachs wie Website, Flyer, Stu-

dienführer etc.).

>	Einsatz von Fragebögen, um Stimmigkeit bzw. 

Widersprüchlichkeit der Aussagen verschie-

dener Zielgruppen (z. B. Studierende, Lehren-

de, Fachbereichsleitung) zu ermitteln.

>	Sichtung von Befragungsergebnissen der 

Studierenden und Absolventen (z. B. Absol-

ventenbefragungen). 

>	Analyse der Modulbeschreibungen hinsicht-

lich der Frage, wo im Curriculum berufsre-

levante Stärken vermittelt werden, wie sie 

aufeinander aufbauen und miteinander zu-

sammenhängen.

>	Gespräche mit Entscheidern im Fach (z. B. Ge-

schäftsführung, Dekanat) anhand der Ziele-Matrix 

(siehe Seite 9), um Status Quo und Zielsetzungen 

zu ermitteln. 

>	Teilnahme an Gremiensitzungen im Fach.

Flankierende Maßnahmen  

>	In ein bis zwei Mal pro Semester stattfinden-

den Netzwerktreffen „Employability“ kom-

men Praxisverantwortliche aus den Fächern 

im Career Service zusammen, um Fragen der  

Berufsorientierung zu diskutieren. 

>	Für die Erarbeitung von Qualitätsstandards 

der Angebote zur Berufsorientierung bot der 

Career Service im Wintersemester 2013/14 ei-

nen Workshop für Praxisverantwortliche und 

Studienberater der Universität Münster an. 

>	Für die vertiefte Bearbeitung einzelner The-

men zur Beschäftigungsbefähigung von Stu-

dierenden wurde eine „Expertengruppe 

Employability“ mit Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeitern anderer Career Services in Deutsch-

land, der Schweiz und Großbritannien sowie 

Hochschulforscherinnen und Hochschulfor-

schern gegründet mit dem Ziel, Expertise zu 

bündeln und die Ergebnisse des Projekts zu 

verbreiten. 

>	Der Career Service arbeitet mit den zuständi-

gen Abteilungen der Universität Münster zu-

sammen, um die Befragungsinstrumente pas-

sender zu gestalten: So führte die Abteilung 

„Planung, Entwicklung, Akademisches Con-

trolling“ der Universität Münster in der Ab-

solventenbefragung seit Abschlussjahr 2012 

präzisere Fragen nach der Berufsorientie-

rungskompetenz der Absolventen ein. Die Ab-

teilung „Qualität der Lehre“ setzt seit Februar 

2014 einen modifizierten Studierendenfrage-

bogen ein, durch den die Unterstützungsan-

gebote der verschiedenen universitären Ins-

titutionen nun trennschärfer beurteilt werden 

können. 

> Kohärenz der Employability-Positionierungen
Einigung auf  Employability-Zielbeschreibungen auf mehreren Ebenen

Universität

Fächer

Studiengänge

Einer Universität gemeinsame Employability-Ziele
z. B. grundsätzliches Verständnis von Employability, 
öffentliche Sichtbarmachung der Employability-Ziele, 
qualitätsgesicherte Berufsorientierung innerhalb der 
Universität durch zentrale Angebote, …

Fachspezifische Employability-Ziele
z. B. Einigung auf eine facheigene Positionierung, 
Festlegung von Kriterien für den Berufserfolg der 
Absolventen, Evaluation der facheigenen Maßnahmen 
zur Stärkung der Employability, …

Studiengangsspezifische Employability-Ziele
z. B. Präzisierung der (Aus-)Bildungsziele, Verdeutlichung 
der beschäftigungsbefähigenden Attribute des Studiums,  
Erläuterung des Transfers von Studium zu Beruf, Aufzeigen 
der Verantwortlichkeiten von Fach und Studierenden 
bezüglich der Berufsorientierung, …
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Übergreifende Erkenntnisse aus den 
AGs der „Expertengruppe Employability“

AG 1: Positionierungsmöglichkeiten
Gibt es Hochschulen, die sich besonders präg-

nant zur Frage der Employability positioniert 

haben? Und ergibt sich aus diesen Beispielen 

eventuell sogar ein Gesamtspektrum möglicher 

Ausrichtungen? 

Dazu wurden zunächst verschiedene Beispie-

le von Positionierungen deutscher und europä-

ischer Hochschulen recherchiert. Dies geschah 

anhand einer Untersuchung der Leitbilder von 

Hochschulen und Fakultäten sowie der Darstel-

lung ihrer Ausbildungsziele und vermittelter 

Kompetenzen. Bei der Recherche wurden häufig 

vorkommende Positionierungsvarianten identi-

fiziert. Das Spektrum kann anderen Hochschu-

len bei ihrer Positionierung Anregung sein, selbst 

wenn die meisten Hochschulen letztlich „Misch-

formen“ der dargestellten Positionen wählen. 

Erarbeitet von: Sarah Schwarz (Universität Mar-

burg), Martina Vanden Hoeck, Mirjam Reale und 

Peter Eichhorn (alle Universität Hannover), And-

rea Bauhus (Universität Wuppertal), Jan Knauer 

(Universität Münster)

E m p l o y a b i l i t y 
ausgerichtet auf:              

Teilziele z. B.:  Maßnahmen z. B.:  Merkmale der Absolventen z. B.:

Humanismus Akademische Persönlich-
keitsbildung macht flexibel 
für Veränderung und dauer-
haft für Arbeitgeber attraktiv

Inhaltliche Ausrichtung auf breite 
Allgemeinbildung und individuelle 
Persönlichkeitsbildung

Angebote zu Soft Skills und zur 
Auseinandersetzung mit der eige-
nen Bildungs- und Berufsbiografie 
zur Entwicklung berufsstrategischer 
Ziele

Bildungs- und berufsbiografi-
sche Gestaltungskompetenz

Forschung Ausbildung selbständig for-
schender, kritisch hinterfra-
gender Absolventen 

forschendes Lernen als Lehr-Lern-
Methode und Einbindung Studie-
render in Forschungsvorhaben

Kooperation mit forschungsnahen 
Einrichtungen und Arbeitgebern

Hohe methodische Kompeten-
zen, Frustrations- und Ambigui-
tätstoleranz

Unternehmertum Unternehmerisches Handeln 
und Denken führt zu Unter-
nehmensgründungen durch 
Absolventen

Qualifizierungsprogramme zum Un-
ternehmertum und Förderung der 
Eigeninitiative

Beratung und Angebote zum Thema  
Unternehmensgründung

Eigeninitiative, Selbständigkeit 
und Verständnis für die Gesetze 
des Marktes 

Innovation Kreatives Denken und Han-
deln fördert Innovation in der 
Gesellschaft und Arbeitswelt

Projektbasiertes Lernen und Bear-
beitung real existierender Frage-
stellungen 

Förderung stud. Engagements

Kreativität, Offenheit für Neues

Gehalt Berufseinstiegspositionen 
mit hohem Verdienst

Inhaltliche Ausrichtung auf aktu-
ell in gut bezahlten Berufsfeldern 
nachgefragtes Wissen und Metho-
den

Kooperationen mit Arbeitgebern, 
die hohe Einstiegsgehälter bieten 
und Angebote z. B. zum Thema Ge-
haltsverhandlung

Kenntnis der Anforderun-
gen hoch bezahlter Branchen, 
Stressresistenz, Karrierefokus

Elite Öffentliches Renommee, 
hohe Berufseinstiegspositio-
nen bzw. rasche Karriere

Strenge Selektion vor und im Studi-
um; Lehrtätigkeit herausragender 
Alumni aus der Praxis;

Kooperation mit renommierten Ar-
beitgebern und Veranstaltungen 
mit Alumni

Kenntnis der Anforderungen he-
rausragender Arbeitgeber, Karri-
erefokus

Kurzfristige  
Arbeitsmarkt-
trends

hohe Übergangsquote in den 
Beruf in kurzer Zeit nach Stu-
dienabschluss

inhaltliche Ausrichtung auf aktuell 
nachgefragtes und schnell anwend-
bares Wissen und Methoden

Vermittlungsservice zwischen Stu-
dierenden und Arbeitgebern

Kenntnis aktueller Arbeitsmarkt-
entwicklungen

Kurzfristige Arbeitsmarkttrends

Elite

> Employability: häufig vorgefundene Hochschulpositionen

Humanismus

Hochschulen 
positionieren 

sich

Gehalt

Innovation

Unternehmertum

Forschung

Das dargestellte Spektrum kann 
anderen Hochschulen bei ihrer 
Positionierung Anregung sein, 
selbst wenn die meisten Hoch-
schulen letztlich „Mischformen“ 
der dargestellten Positionen 
wählen.
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d. Fehlendes Verständnis System „Universität“ 

zu System „Beruf“

Viele Studierende sehen oft nicht, in welcher 

Form sie selbst für ihre eigene berufliche Orien-

tierung verantwortlich sind. Die Fächer wiederum 

stellen häufig die Praxisrelevanz der im Studium 

vermittelten Kompetenzen für die Studierenden 

nicht fassbar genug dar.

e. Berufsqualifizierung des Bachelorabschlusses 

Trotz empirischer Studienergebnisse, die für Ab-

solventen mit Bachelorabschluss Akzeptanz und 

Einstiegschancen auf dem Arbeitsmarkt belegen, 

wird von Lehrenden und Studierenden die Be-

rufsbefähigung des Bachelorabschlusses oftmals 

stark angezweifelt. 

f. Expertise zur beruflichen Orientierung

Als Experten ihrer Fachwissenschaft fühlen sich 

Studienberater in den Instituten meist nicht in 

der Lage, zusätzlich professionelle individuelle 

Berufsberatung anzubieten. Diese Expertise fin-

det sich im zentralen Career Service der Universi-

tät mit seinen ausgebildeten Beratern und einem 

umfangreichen Seminarangebot. Oft sind den Fä-

chern jedoch die Möglichkeiten zur Verzahnung 

ihrer Angebote mit jenen des Career Service nicht 

bewusst.

g.	 Ausrichtung auf Monopolistenarbeitsmarkt

Fächer, die hauptsächlich oder gar ausschließlich 

für das Lehramt (und auch für das Pfarramt) ausbil-

den, sehen sich mit einem quasi monopolistischen 

Arbeitsmarkt konfrontiert, dessen Aufnahmekapazi-

tät unvorhersehbaren Schwankungen ausgesetzt ist. 

Prognosen können lediglich Tendenzen aufzeigen.

h. Ausrichtung auf wissenschaftlichen Arbeitsmarkt 

Zahlreiche Studiengänge, vor allem jene mit Mas-

terabschluss, sind stark auf eine spätere Tätigkeit 

auf dem begrenzten inner- und außeruniversitä-

ren wissenschaftlichen Arbeitsmarkt ausgerich-

tet. Während sehr kleine Studiengänge sich unter 

Erkenntnisse an der Universität Münster

Rahmenbedingungen in den Fächern
Bereits in der Anfangsphase des Projekts wur-

de erkennbar, dass sich Employability als relativ 

neue Anforderung an die Studienganggestaltung 

mit anderen inhaltlichen und strukturellen Gege-

benheiten in den Fächern reiben kann. Die Kennt-

nis dieser Rahmenbedingungen erleichtert die 

Diskussion mit den Fächern und hilft bei der Ein-

schätzung, wo Veränderungen möglich sind und 

wo die Gegebenheiten unverändert bleiben sol-

len.

a.	Forschung ist Dreh- und Angelpunkt 

Für die Ausrichtung der Lehre ist die Forschung in 

vielen Fächern Dreh- und Angelpunkt: ist die For-

schung im Fach anwendungsorientiert, ist es häu-

fig auch die Lehre. 

b. Ausrichtung an vorhandener Personalstruktur 

im Fach 

Die Studiengangsentwicklung richtet sich am 

vorhandenen Lehrpersonal und dessen Spezia-

lisierung aus. Häufig wird erst in einem zweiten 

Schritt überprüft, inwieweit die Forderung nach 

Employability eingelöst werden kann.

c. Zwänge durch Finanzierung und Kapazitäts-

vorgaben

Hat ein Studiengang hohe Studierendenzahlen, 

ist eine Employability-Positionierung, die auf 

ein kleines Berufsfeld abzielt, problematisch. 

Begrenzt nun ein Fach die Studierendenzah-

len und unterschreitet dadurch Kapazitätsvorga-

ben, gefährdet es gegebenenfalls seine finanzi-

elle Grundlage. Qualifiziert man dagegen viele 

Studierende sehr konkret für ein kleines Berufs-

feld, verschlechtern sich die Arbeitsmarktper-

spektiven der Absolventen. Die Größe des Studi-

engangs und seine Employability-Positionierung 

müssen daher zueinander passen.

AG 3: Studierendenhaltung
Die Heterogenität der Studierendenschaft an 

Deutschlands Hochschulen nahm in den letzten 

Jahren zu. Die Arbeitsgruppe analysiert Studi-

en zu den Motiven und Zielen der Studierenden 

heute. In Studierenden- und Absolventenbefra-

gungen der vergangenen Jahre zeigte sich das 

Interesse am Fach als das stärkste Motiv für die 

Studienentscheidung. Jedoch wurden Motive 

wie die Eröffnung vieler beruflicher Möglichkei-

ten und die Orientierung auf einen bestimmten 

Beruf ebenfalls als sehr wichtig für die Studie-

nentscheidung genannt. Die Arbeitsgruppe erar-

beitet, wie die unterschiedlichen Studierenden-

haltungen kategorisiert und quantifiziert werden 

können. So soll der Frage nachgegangen werden, 

inwieweit eine bestimmte Haltung etwa vom Al-

ter, vom Geschlecht, von der sozialen Herkunft 

und Zugehörigkeit zu studentischen Peer Groups, 

aber auch vom Studienfach oder Hochschultyp 

etc. abhängen.

Erarbeitet von: Ulrike Job (Universität Hamburg) 

und Agnes Honka (Freie Universität Berlin)

AG 2: Wirkungsevaluation
Das erste Ziel der Arbeitsgruppe war die Auswer-

tung universitärer Verbleibstudien und Metho-

den, wie die Employability von Absolventen bis-

her gemessen wird. Hierfür wurde zunächst ein 

Instrument zur Erarbeitung möglicher Wirkungs-

dimensionen entwickelt. Als nächsten Schritt 

sieht die Arbeitsgruppe vor, die angesetzten Kri-

terien auf Relevanz zu überprüfen sowie weite-

re Studien (z. B. Rankings) und Grundlagentexte 

(z. B. Akkreditierungsvorgaben für Studiengänge) 

einzubeziehen. Ein weiterer Ansatzpunkt ist die 

Prüfung, ob und wie sich Career Services an den 

Hochschulen einbringen können, um die bislang 

erhobenen Wirkungen steuern bzw. beeinflussen 

zu können.

Erarbeitet von: Roger Gfrörer (Universität Zürich), 

Martin Ghisletti (ETH Zürich), Valerie Monaghan 

(Hull University Business School), Angelika Büh-

ler (Universität der Künste Berlin), Jan Knauer 

(Universität Münster)
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Bewährte Prozessorganisation
Grundsätzlich hat es sich bewährt, dass der Ca-

reer Service die Arbeitsschritte im Fach anleitet 

und auch Texte wie Positionspapiere oder die Be-

rufsfeldinformationen eines Faches zunächst vor-

formulierte. Der Abstimmungsprozess kann dann 

je nach Fachkultur unterschiedlich sein: So kann 

es sich in einem Fach anbieten, zuerst bei den 

Personen mit Entscheidungsfunktionen eine Ei-

nigung zu erzielen, die dann im Institut kommu-

niziert wird. Es kann in einem stärker auf breite 

Mehrheitsentscheidungen ausgerichteten Fach 

hingegen zielführender sein, zunächst in größe-

ren Institutsforen eine grundsätzliche Einigung 

für das Vorgehen zu suchen. Das letzte Votum 

sollten immer die verantwortlichen Gremien im 

Fach abgeben. Als wenig zielführend würde es 

sich hingegen erweisen, ohne vorab erarbeitete 

Diskussionsgrundlage direkt am Anfang des Pro-

zesses die Meinungen aller im Fach potentiell Be-

teiligten abzufragen. Denn dieses vielstimmige, 

häufig auf Partikularinteressen basierende Mei-

nungsbild wäre anschließend nur schwer zu mo-

derieren. 

b.	Schaffung eines neuen Studiengangs 

(Neuakkreditierung) 

Bei neu zu schaffenden Studiengängen liegt der 

Schwerpunkt zunächst auf der Frage, welche Ele-

mente schon festgelegt sind, die die anfängliche 

Positionierung beeinflussen, z. B. die beteilig-

ten Lehrstühle mit ihrem Studienangebot. Ideal-

typisch sollte ein Studiengang neben diesen un-

abänderlichen Faktoren aber auf einer anfangs 

erarbeiteten Employability-Positionierung basie-

ren: Für welche Tätigkeitsbereiche soll der Stu-

diengang qualifizieren oder zumindest eine gute 

Grundlage schaffen? Welche beschäftigungsbe-

fähigenden Kompetenzen sind hierfür nötig? Wie 

kann das Fach diese Kompetenzen vermitteln? 

Hier ist also ein Vorgehen vom Konzeptionellen 

hin zum Konkreten besonders zielführend.

c.	Neupositionierungen des Fachs

Eine Neupositionierung des Fachs ist nötig, wenn 

es mit seinem Studienangebot in Bedrängnis ge-

rät, zum Beispiel dann, wenn der anvisierte Ar-

beitsmarkt wegbricht oder die Studienanfänger-

zahlen zurückgehen.

Geeignete thematische Einstiege
Es hat sich als besonders effektiv erwiesen, den 

Prozess in den Fächern mit der grundsätzlichen, in-

haltlichen Positionierung zur Employability (Linie A 

der Ziele-Matrix  auf S. 9) zu beginnen. Darauf kön-

nen alle folgenden Schritte basieren. Einige Fächer 

haben auf Grund aktueller Bedarfe und Fragestel-

lungen allerdings den Wunsch, an anderer Stelle 

der Ziele-Matrix einzusteigen. Auch dieser Weg 

wird im Projekt ermöglicht, da es entscheidend ist, 

die aktuelle Interessenlage der Fächer einzubezie-

hen. Es wurde dabei allerdings deutlich, dass das 

Bearbeiten eines einzigen isolierten Aspekts we-

nig tragfähig ist. Auch wenn zunächst nur ein Teil-

ziel erreicht werden soll, so sollte im weiteren Pro-

zess auch die grundlegende Positionierung des 

Fachs zur Employability erarbeitet werden.

Erkenntnisse zur Projektdurchführung 
Neben den Rahmenbedingungen zeigte sich in 

der Startphase des Projekts auch, zu welchem 

Zeitpunkt am besten auf ein Fach eingewirkt wer-

den kann, welcher thematische Einstieg beson-

ders geeignet ist und welche Prozessorganisation 

sich bewährt. 

Gute Zeitpunkte einer Einwirkung

a. Änderungen eines Studiengangs 

(Reakkreditierungen)

Bei bereits existierenden Bachelor- und Master-

Studiengängen eignet sich besonders der Zeit-

punkt der Reakkreditierung. Da im Rahmen die-

ses Prozesses sowieso eine Bestandsaufnahme 

durch das Fach geleistet werden muss, wird 

gleichzeitig auch die Möglichkeit geschaffen, Än-

derungen im Lehrangebot durchzuführen.

 

Hier ist der Weg vom Konkreten zum Abstrahier-

ten zielführend: Zunächst erfolgt eine Analyse der 

Inhalte des Studiums. Dabei wird untersucht, ob 

die curricularen Elemente schlüssig aufeinander 

aufbauen und sich daraus eine Positionierung 

des Fachs zur Beschäftigungsbefähigung ablesen 

lässt. Zu fragen ist dabei auch, ob es möglicher-

weise eine Diskrepanz zwischen der Perspektive 

der Lehrenden auf der einen Seite und der Mo-

dulbeschreibung auf der anderen gibt. Mögli-

cherweise werden bei dieser Analyse sogar Ver-

schiedenheiten einer Positionierung innerhalb 

der Lehrendenschaft offensichtlich. Nach diesen 

Überlegungen kann es zur Erarbeitung einer fach-

eigenen Positionierung kommen. 

Mit dem Verfahren wird erreicht, dass Studien-

gangsverantwortliche gegenüber der Reakkredi-

tierungsagentur deutlich präziser und schlüssiger 

darstellen können, wie sie die Praxis- und Berufs-

feldorientierung ausgestaltet haben und welche 

Zielsetzungen dahinterstehen.

bestimmten Voraussetzungen auf dieses Arbeits-

feld beschränken können, stehen die Verantwort-

lichen mittlerer und großer Studiengänge vor der 

Herausforderung, Kompetenzen zu vermitteln, 

die auch für weitere Tätigkeitsfelder außerhalb 

der Forschung relevant sind.  

i. Fach mit starker Notenrelevanz

In einigen Fächern, vor allem jenen mit fester um-

rissenen Berufsbildern, gibt es große qualitative 

Unterschiede bei den Leistungen der Studieren-

den. Eine Ausrichtung auf die besten Studierenden 

ohne Selektion vor oder zu Beginn des Studiums 

kann dazu führen, dass ein Großteil der Studieren-

den den Abschluss entweder nicht schafft oder bei 

der Benotung so schlecht abschneidet, dass sich 

die Berufschancen für die vom Fach anvisierten Tä-

tigkeitsfelder erheblich verringern können. 

j. Steigende Studierendenzahl vs. Profilierung

Die starke Zunahme der Studierendenzahlen in 

der Vergangenheit– teilweise eine Verdopplung 

der Studienanfängerzahlen innerhalb der letzten 

Jahre – sorgt in manchen Fächern für die Notwen-

digkeit, die eigene Profilierung den deutlich grö-

ßeren Absolventenzahlen anzupassen. 

k. Breit angelegtes Studium 

Einige Fächer legen ihre Studiengänge betont ge-

neralistisch an. Für die Studierenden stellt sich so 

die Notwendigkeit der individuellen Berufsorien-

tierung besonders.

l. Employability in interdisziplinären Studiengängen

Studierende interdisziplinärer Studiengänge sind 

mit der Frage konfrontiert, inwieweit sie später 

mit Absolventen konkurrieren können, die sich 

in ihrem Studium auf ein einzelnes Fach spezia-

lisiert haben. Interdisziplinarität in einer Arbeits-

gruppe kann einen großen Mehrwert schaffen, 

aber unter welchen Voraussetzungen dies auch 

für das Individuum zutrifft, ist vielen Studieren-

den dieser Fächer nicht ausreichend klar.  
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Fach gesucht

Module analysieren

Positionierung

geklärt

Teilziel A3:

POSITIONIERUNG

A

4321

A3: Das Fach bildet seine Employability-Posi-

tionierung in Form eines roten Fadens in den 

Modulbeschreibungen ab,  

Bsp. Fachbereich Geowissenschaften

Ausgangslage
Der Fachbereich Geowissenschaften (mit den 

B.Sc. und M.Sc. Studiengängen (Human-)Geo-

graphie, Geoinformatik, Geowissenschaften 

und Landschaftsökologie) möchte seinen Stu-

dierenden stärker aufzeigen, wie die einzelnen 

Kompetenzen innerhalb der Studiengänge zu-

sammenhängen und in ihrer Gesamtheit zur Be-

schäftigungsbefähigung führen. 

Vorgehen
Zunächst erfolgte eine Analyse der Modulbe-

schreibungen beispielhaft am B.Sc. Geographie 

mithilfe einer Modulmatrix. Sie zeigt auf, in wel-

chen Modulen die vom Fach fokussierten be-

schäftigungsbefähigenden Kompetenzen (wie 

das breite Fachgrundlagenwissen in den ver-

schiedenen Teildisziplinen, Kenntnisse über Da-

tenanalyse- und -erhebungsmethoden und die 

Erprobung von Planungs- und Geoinformatikins-

trumenten) vermittelt werden. So wurde ersicht-

lich, wie häufig und in welcher Intensität diese im 

Lauf des Studiums vermittelt werden. 

Nächste Schritte
Zum Abgleich, ob die im Studienverlauf vermit-

telten beschäftigungsbefähigenden Kompeten-

zen den Zielsetzungen des Fachs entsprechen, 

werden ausgewählte Lehrende und Studien-

gangverantwortliche befragt werden. Besonders 

bedeutend ist dabei die Frage, inwieweit die 

Teilziel A2:

POSITIONIERUNG

A

4321

A2: Das Fach entwickelt eine Kommunikations-

strategie, um seine Employability-Positionie-

rung bekannt zu machen.

Ausgangslage
Es wird noch nach einem Fach gesucht, welches 

eine Kommunikationsstrategie erarbeiten möch-

te, um seine Employability-Positionierung bei sei-

nen Lehrenden und Studierenden, genauso aber 

auch bei Studieninteressierten und Arbeitgebern 

bekannt zu machen.

Nächste Schritte
Ausgehend von einer bestehenden Employabi-

lity-Positionierung soll eine Strategie entwickelt 

werden, wie diese Positionierung verschiedenen 

Zielgruppen im Fach und außerhalb des Fachs an-

gemessen kommuniziert werden kann.

sen Ergebnisse dem Fachbereich in Form eines 

Recherchepapiers zur Verfügung gestellt wurden. 

Ein anschließend geführtes Leitfaden-Interview 

mit der Studiendekanin und der Studienkoordi-

natorin präzisierte die Zielsetzungen bezüglich 

der Beschäftigungsbefähigung der Absolventen. 

Dokumente des Fachbereichs zur geplanten Neu-

ausrichtung sowie Modulbeschreibungen flossen 

zusammen mit der Auswertung des Leitfaden-

Interviews in einen ersten Entwurf einer Positio-

nierung der Musikhochschule. Dieser wurde an-

schließend von der Studiendekanin und weiteren 

Lehrenden ergänzt. Schließlich folgte die Dis-

kussion und Abstimmung des Papiers im Fach-

bereichsrat unter Einbeziehung der Lehrbeauf-

tragten und der Studierendenvertreter, um die 

fachbereichseigene Positionierung auf eine brei-

te Akzeptanzgrundlage zu stellen. 

Ergebnis
Die Musikhochschule verfügt nun über eine öf-

fentlich gemachte Positionierung, die die grund-

sätzliche Ausrichtung der Studiengänge und 

Ausbildungsziele beschreibt. Darin steht die Vor-

bereitung auf die wahrscheinlichste Erwerbssitu-

ation im Fokus: Die Notwendigkeit, verschiedene 

musikalische Tätigkeitsbereiche in der gleichen 

Lebensphase zu kombinieren, zumeist in Form 

der Freiberuflichkeit. Gleichzeitig zeigt der Fach-

bereich aber auch die Verantwortlichkeiten auf, 

die bei den Studierenden liegen. Die sich aus dem 

Musikstudium ergebenden Tätigkeitsbereiche 

werden skizziert und mit den aktuellen Arbeits-

marktdaten verknüpft. Durch die Einbindung der 

Lehrbeauftragten und Studierendenvertreter und 

den anschließenden Beschluss im Fachbereichs-

rat wurden gleichzeitig unter den verschiedenen 

Statusgruppen im Fachbereich eine weitreichen-

de Kenntnis und  Akzeptanz der Positionierung 

der Musikhochschule zur Employability erreicht. 

www.uni-muenster.de/Musikhochschule/

studierende/employability_position.html

Ergebnisse: Die Zielematrix beispiel-
haft durchdekliniert

Im Folgenden werden beispielhaft Ergebnisse aus 

der Kooperation mit verschiedenen Fächern der 

Universität Münster vorgestellt, die bis zur Hälfte 

der Projektlaufzeit erzielt werden konnten. Grund-

lage war die Ziele-Matrix (S. 9), in die sich jedes 

dieser Ergebnisse systematisch einordnen lässt. 

Die Ziele-Matrix findet sich auch zum Herausneh-

men und Danebenlegen am Ende der Broschüre.

Teilziel A1:

POSITIONIERUNG

A

4321

A1: Das Fach erarbeitet eine inhaltliche Positio-

nierung zur Employability, 

Bsp. Musikhochschule

Ausgangslage
In der Musikhochschule Münster (Fachbereich 15 

an der Universität Münster) sollte eine Positio-

nierung zur Employability ausgearbeitet und ver-

schriftlicht werden. Der Fachbereich strebt derzeit 

in der Landschaft der deutschen Musikhochschu-

len eine stärkere Profilierung an. Zum einen soll 

damit die Mittelzuwendung staatlicher und pri-

vater Förderer gesichert bzw. ausgebaut werden, 

zum anderen möchte der Fachbereich auf die für 

Musiker sehr herausfordernde Arbeitsmarktsitu-

ation reagieren.

Vorgehen
Nach ersten Gesprächen zur Bestandsaufnah-

me und Bedarfsklärung wurde ein Projektpapier 

verfasst, das die Analyse, die Bedarfe, die Ziel-

setzungen und die Vorgehensweise skizzierte. 

Zusätzlich wurde eine Recherche zum Musiker-

arbeitsmarkt in Deutschland durchgeführt, des-

http://www.uni-muenster.de/Musikhochschule/studierende/employability_position.html
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Vorhandenes Angebot 

gestärkt

Fehlendes Angebot

geschaffen

Kommunikations-

strategie überprüfen

E-Learning einge-

bunden

Teilziel B3:

LEHRANGEBOT

B

4321

B3: Fehlende, aber notwendige Employability-

Stärken werden identifiziert und in Lehrveran-

staltungen hinzugefügt,

Bsp. Sportwissenschaft

Ausgangslage
Das Institut für Sportwissenschaft entwickelt ei-

nen neuen Bachelor-Studiengang „Human Mo-

vement in Science & Exercise“, der zum einen 

auf eine wissenschaftliche Tätigkeit an Universi-

täten und  Forschungsinstitutionen abzielt, zum 

anderen zu Aufgaben bei Sportgeräteentwicklern 

oder im Bereich von Sportpolitik und -manage-

ment befähigen soll. Für diese unterschiedlichen 

Berufsfelder wurde vom Fach eine gute Vorberei-

tung und Reflektion der Praxisphasen des Studi-

engangs für nötig erachtet, um die berufliche Ori-

entierung der Studierenden zu erhöhen.  

Vorgehen
In Vorgesprächen mit der verantwortlichen Koor-

dinatorin für die Praxisorientierung wurden die 

Ausbildungsziele und hierfür passende Maßnah-

men erörtert. Es folgte eine Analyse des geplan-

ten Studiengangs, seiner Modulstruktur und sei-

ner zwei Praxisphasen. 

Ergebnis und nächste Schritte
Durch eine bereits unterzeichnete Kooperation 

zwischen dem Fach und dem Career Service wird 

ein Seminar zur beruflichen Orientierung ab dem 

Wintersemester 2014/15 in den Bachelor-Studi-

engang importiert. Dieses wird kreditiert und ist 

für alle Studierenden verpflichtend. 

Teilziel B2:

LEHRANGEBOT

B

4321

B2: Unzureichend vorhandene Employability-

Stärken werden in Lehrveranstaltungen ergänzt,

Bsp. Kommunikationswissenschaft

Ausgangslage
Im Bachelor-Studiengang Kommunikations-

wissenschaft wird regelmäßig eine Lehrveran-

staltung zur Nachbereitung und Reflektion der 

Praktikumsphase angeboten. Dadurch soll die 

berufliche Orientierungskompetenz der Studie-

renden erhöht werden. Die studentischen Evalua-

tionen haben jedoch gezeigt, dass eine Phase der 

beruflichen Orientierung bereits vor der Suche 

nach und der Bewerbung auf einen Praktikums-

platz den Studierenden den Eintritt in die Praxis-

phase erleichtern würde. Das Institut möchte den 

Aufbau der Lehrveranstaltung überarbeiten, um 

die berufliche Orientierungskompetenz der Stu-

dierenden zu stärken.

Vorgehen und nächste Schritte
Das bisher als Blockveranstaltung nach dem Absol-

vieren des Pflichtpraktikums konzipierte Seminar 

wird nach einer Analyse umgebaut und zweigeteilt, 

sodass zukünftig Themen wie Praktikumssuche 

und Bewerbungstechniken vor dem Antritt der Pra-

xisphase behandelt werden können. Zudem wer-

den didaktische Methoden eingeführt, die die Stu-

dierenden zum Reflektieren ihrer Praxiserfahrung 

anregen sollen.

Teilziel B1:  

LEHRANGEBOT

B

4321

B1: Vorhandene Employability-Stärken werden 

in Lehrveranstaltungen dauerhaft vermittelt,

Bsp. Niederländische Philologie

Ausgangslage
Das Fach identifizierte die Fähigkeit, Projekte ma-

nagen zu können, als wichtige beschäftigungs-

befähigende Kompetenz. Sie soll den Absolven-

ten in verschiedenen Berufsfeldern (besonders in 

Querschnittsaufgaben) dienen.

Vorgehen
Der Erwerb von Kenntnissen im Projektmanage-

ment soll im Curriculum des Master-Studiengangs 

Niederländische Philologie dauerhaft angeboten 

werden. Daher schulen die Studierenden in ei-

nem Projektseminar anhand der Organisation ei-

nes Lesungsabends ihre Projektmanagementfä-

higkeiten und erproben diese in der Praxis. Der 

Erwerb der Projektmanagementkompetenz wird 

zudem durch ein begleitendes E-Learning-Ele-

ment unterstützt, um die Studierenden durch in-

teraktive Übungen an die Projektmanagement-

methoden heranzuführen.

Nächste Schritte
Das E-Learning-Element wird im Wintersemester 

2014/15 erstmals im Projektseminar des Studien-

gangs eingeführt. Die Studierenden können die 

Online-Lernplattform auch für die Vorbereitung 

und Durchführung ihres Leseabend-Projekts nut-

zen und so ihre Arbeitsschritte und den eigenen 

Lernerfolg dokumentieren.

Bachelorstudiengänge mit ihrer Spezialisierungs-

möglichkeit zum Eintritt in den Arbeitsmarkt befä-

higen, bzw. wie diese im Verhältnis zu den Mas-

terstudiengängen stehen sollen. 

Teilziel A4: 

POSITIONIERUNG

A

4321

A4: Facheigene Positionierung zur Employabi-

lity vorhanden (Etablierung), 

Bsp. Kommunikationswissenschaft

Ausgangslage 
Das Institut für Kommunikationswissenschaft hatte 

vor einigen Jahren eine Kommunikationsstrategie ent-

wickelt, die auch darauf abzielt, seine Ausbildungs-

ziele für Studieninteressierte eindeutiger darzustel-

len. Ausgangspunkt war die damalige Feststellung, 

dass ein Teil der Bachelor-Studienanfänger eine stär-

ker praxisorientierte Ausbildung erwartete, die kon-

kretes Handwerkszeug für die Arbeit in Medienbe-

rufen (bspw. Journalismus, Pressearbeit) vermittelt. 

Das Fach selbst sieht jedoch den Ausbildungsschwer-

punkt im Erwerb von theoretischen und forschungs-

praktischen Grundlagen zur Analyse von Medien und 

Kommunikation. Nun soll überprüft werden, ob die 

Kommunikationsstrategie eine Positionierung als for-

schungszentrierter Studiengang erfolgreich vermittelt.

Nächste Schritte
Geplant ist die Befragung von Studienanfängern 

über ihre Erwartungen vor und nach dem Studienbe-

ginn und zur Art der Informationsgewinnung über die 

Studieninhalte und Ausbildungsziele. Im nächsten 

Schritt können gegebenenfalls Änderungsentwürfe 

für die facheigenen Medien (z. B. Website, Flyer, Dar-

stellung während des Hochschultags, etc.) erarbeitet 

und nach Abstimmung im Fach umgesetzt werden.
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Berufsrelevante Stär-

ken hervorgehoben

Berufsinfos überar-

beitet

Wirkungsanalyse 

durchführen

Vorgehen
Das Fach überarbeitete die Informationen auf 

seiner Website zu den Studienzielen. Grundlage 

waren die Modulhandbücher sowie die vormals 

formulierten Zielbeschreibungen des Fachs. Die 

bisherige und nun überarbeitete Fassung der Stu-

dienziele wurden testweise einer kleinen Gruppe 

Studierender vorgelegt, wobei der überarbeiteten 

Fassung eine deutlich höhere Verständlichkeit 

und Aussagekraft gegenüber der bisherigen Ver-

sion attestiert wurde.

 

Ergebnis
Das Fach informiert auf seiner Website im Bereich 

„Berufspraxis“ über die Notwendigkeit der indi-

viduellen Berufsorientierung: Universitäre und 

facheigene Unterstützungsangebote zur Orientie-

rung werden aufgeführt, gleichzeitig aber die stu-

dentische Eigenverantwortung betont, da es sich 

bei der Berufsorientierung um einen individuellen 

Prozess über den gesamten Studienverlauf hinweg 

handelt. Außerdem listet das Fach Berufsfelder 

auf, wo viele der bisherigen Absolventen Beschäf-

tigung fanden. In Ergänzung dazu stellt das Fach 

ausgewählte  Berufsbiographien von Absolventen 

auf einer eigens eingerichteten Website vor – als 

Beispiele, jedoch nicht als kopierbare Modelle. 

www.uni-muenster.de/HausderNiederlande/

zentrum/berufspraxis/index.shtml

Teilziel C3:

KONTEXTSETZUNG

C

4321

C3: Facheigene und fachübergreifende Lehrver-

anstaltungen zur Stärkung der Employability wer-

den kreditiert (Kontext Studiengangsstruktur),

Bsp. mehrere philologische Master-Studiengänge 

Ergebnis 
Wie diese Attribute im Studium vermittelt werden 

und welche Relevanz sie im Erwerbsleben haben, 

wurde im Positionierungspapier der Musikhoch-

schule Münster an zentraler Stelle auf der Web-

site veröffentlicht. Das ermöglicht Arbeitgebern 

nun eine deutlich bessere Einschätzung der Kom-

petenzen, die sie von Absolventen der Musik-

hochschule Münster erwarten können.  

 

www.uni-muenster.de/Musikhochschule/

studierende/employability_position.html

Teilziel C2:

KONTEXTSETZUNG

C

4321

C2: Infos zu Tätigkeitsbereichen und zu beruf-

licher Orientierung werden präzisiert bzw. pro-

zesshaft dargestellt (Kontext Berufsorientie-

rung), 

Bsp. Niederlande-Deutschland-Studien

Ausgangslage
Die Verantwortlichen des Bachelor- und Master-

Studiengangs Niederlande-Deutschland-Studien 

führten bereits im Rahmen eines eigenen Projekts 

in der Vergangenheit Maßnahmen für eine stärke-

re Verbindung von Studium und Beruf durch – so 

z. B. auf einer zusätzlichen Website, auf der Ab-

solventen über ihren Berufseinstieg berichteten. 

Nun wünschten sich die Studiengangverantwort-

lichen, dass ihre Studierenden konkret den Zu-

sammenhang zwischen dem multidisziplinär aus-

bildenden Studium auf der einen und möglichen 

Berufs- und Tätigkeitsfeldern auf der anderen Sei-

te besser einschätzen können. Die individuelle 

Orientierungskompetenz der Studierenden sollte 

gestärkt werden. 

Teilziel C1:

 

KONTEXTSETZUNG

C

4321

C1: Berufsrelevante Merkmale der Absolven-

ten („Signale“) werden hervorgehoben (Kon-

text Arbeitsmarkt), 

Bsp. Musikhochschule

Ausgangslage
Durch die klare Nennung der Attribute, die sich 

Studierende der Musikhochschule aneignen, sol-

len Arbeitgeber wie Musikschulen oder Orchester 

deutlicher erkennen können, welche Qualitäten 

die Absolventen mitbringen.

Vorgehen
Zunächst wurde durch die Auswertung bundes-

weiter Studien herausgearbeitet, welche Eigen-

schaften auf dem Musikerarbeitsmarkt von Ar-

beitgeberseite besonders gefordert werden. Aber 

auch zentrale Entwicklungen wie die zunehmen-

de Freiberuflichkeit wurden berücksichtigt. Mit-

hilfe von Leitfaden-Interviews mit Lehrenden und 

einer Analyse der Studienangebotsbeschreibun-

gen wurden die sieben maßgeblichen Attribute 

identifiziert, die für die Beschäftigungsfähigkeit 

von Musikern auf dem deutschen Arbeitsmarkt 

besonders relevant sind und an der Musikhoch-

schule Münster vermittelt werden: die exzellen-

te Beherrschung des Instruments, soziale Kom-

petenzen, didaktische Methodenkompetenz und 

musikpädagogisches Fachwissen, fachlich-musi-

kalische Vielseitigkeit, Praxiserfahrung und be-

rufliche Netzwerke, berufliche Orientierungs-

kompetenz sowie psychische wie physische 

Belastbarkeit.

 

In die Praxisphasen werden ab Beginn des Studi-

engangs im Wintersemester 2014/15  E-Learning-

Elemente hinzugefügt, die die Vorbereitung der 

Praktika, die Reflektion währenddessen und die 

Nachbereitung begleiten.

Teilziel B4:

LEHRANGEBOT

B

4321

B4: Lehrveranstaltungen fördern nachweislich 

die Employability (Wirkung), 

Bsp. Sportwissenschaft und Niederländische 

Philologie

Ausgangslage 
Die fachinterne Intensivierung der vorhandenen

Employability-Elemente wie bspw. der Einsatz 

von E-Learning-Elementen im Bachelor-Studien-

gang „Human Movement in Science & Exercise“ 

und im Master-Studiengang Niederländische Phi-

lologie bedürfen einer Wirkungsüberprüfung.

Geplante nächste Schritte
Mithilfe von Befragungen der an den entsprechen-

den Seminaren teilnehmenden Studierenden im

Wintersemester 2014/15 sowie später durch die

Absolventenbefragungen soll erhoben werden, ob

die eigene berufliche Orientierung der Absolven-

ten der Bachelor-Studiengänge „Human Move-

ment in Science & Exercise“ bzw. die Projektma-

nagementkompetenz bei den Absolventen des 

Master-Studiengangs Niederländische Philologie 

gestärkt wurden.

http://www.uni-muenster.de/Musikhochschule/studierende/employability_position.html
http://www.uni-muenster.de/HausderNiederlande/zentrum/berufspraxis/index.shtml
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Employability-Position 

vermittelt

Fach gesucht

Angebote kreditiert

Ergebnis
Fast alle der befragten Studierenden lasen aus 

dem Text die Vorbereitung auf den außerwissen-

schaftlichen Arbeitsmarkt als Studienziel heraus 

und konnten ihre fachlichen wie auch überfach-

lichen Stärken konkret benennen. Das Studium 

sei als Grundlage für viele verschiedene Tätigkei-

ten zu begreifen. Dieses Verständnis korrespon-

diert mit den Studienzielen, die das Fach seinen 

Studierenden durch die Neufassung des Textes 

vermitteln möchte.  Somit wurde der Text quali-

tätsgesichert auf der Website des Instituts veröf-

fentlicht. Er kann nun als Informationsquelle für 

Studieninteressierte und Studienanfänger heran-

gezogen und von den Lehrkräften für den Einsatz 

in Einführungsveranstaltungen genutzt werden. 

www.uni-muenster.de/HausderNiederlande/

zentrum/studium/bachelor/studienziele.html

 

Teilziel D2:

KOMMUNIKATION

D

4321

D2: Employability fördernde Lehrveranstal-

tungen werden den Studierenden bekannt ge-

macht, 

Bsp. Musikhochschule

Ausgangslage
Studierende an der Musikhochschule fokussieren 

sich sehr auf die Perfektionierung des eigenen In-

struments, die im Studium hauptsächlich durch 

den Einzelunterricht im künstlerischen Haupt-

fach erreicht wird. Für die Beschäftigungsfähig-

keit sind jedoch weitere Kompetenzen von großer 

Bedeutung, die in weiteren Lehrveranstaltungen 

vermittelt werden. Die Musikhochschule Münster 

möchte ihren Studierenden daher stärker deutlich 

Teilziel C4:

KONTEXTSETZUNG

C

4321

C4: Employability-Stärken des Fachstudiums 

sind mit späterem Anwendungskontext ver-

knüpft (Verknüpfung) 

Ausgangslage 
Es wird noch nach einem Fach gesucht, welches 

überprüfen möchte, ob es seine Employability-

Stärken passend und nachvollziehbar in den je-

weiligen Anwendungskontext gesetzt hat. 

 

Nächste Schritte
So könnte in einem Fach analysiert werden, ob 

die berufsrelevanten Kompetenzen der Absol-

venten für Arbeitgeber passend und verständlich 

dargestellt werden. Oder es könnte untersucht 

werden, ob die Informationen zur beruflichen Ori-

entierung und die zukünftigen Tätigkeitsbereiche 

präzisiert dargestellt werden. Die Informationen 

sollten auch darauf geprüft werden, ob sie für die 

Studierenden verständlich sind.  

Ausgangslage
Die Verantwortlichen mehrerer Master-Studiengän-

ge im Fachbereich Philologie nutzten die Chance 

der Reakkreditierung, um ihr Angebot zur berufli-

chen Orientierung und Unterstützung der Praxispha-

sen auszubauen. Damit wollen die Fächer ihre Stu-

dierenden besser auf den Arbeitsmarkt außerhalb 

der Wissenschaft vorbereiten, da voraussichtlich 

nur ein Teil der Absolventen im universitären bzw. 

wissenschaftlichen Bereich eine Anstellung finden 

wird. Für den Eintritt in ein außerwissenschaftliches 

Berufsfeld ist der Prozess der eigenen beruflichen 

Orientierung eine notwendige Bedingung.

Vorgehen
Nach einer Analyse der Studiengänge und der Dar-

stellungen des Fachs in Vorbereitung auf die Re-

akkreditierung wurde mit den Fächern ausgelo-

tet, welche Seminarangebote für die Studierenden 

der jeweiligen Fächer in besonderem Maße zur Be-

schäftigungsbefähigung beitragen können: diese 

Seminare lassen sich in die Bereiche der individu-

ellen Berufsprofilbildung, Soft Skills sowie der Vor- 

und Nachbereitung der Praxisphasen einordnen.

Ergebnis 
In vier Master-Studiengängen im Fachbereich Phi-

lologie wird die Teilnahme an berufsorientierenden 

Seminaren ab Sommersemester 2015 bzw. Winter-

semester 2015/16  kreditiert. In drei der vier Master-

Studiengänge ist die Teilnahme für die Studieren-

den verpflichtend. In zwei Master-Studiengängen 

wird die Teilnahme an Bewerbungstrainings für die 

Vorbereitung der Praxisphase vorgeschaltet. Einer 

der vier Master-Studiengänge stellt die Seminar-

Teilnahme als Option den Studierenden zur Wahl 

und überlässt ihnen damit eine größere Eigenver-

antwortung zur eigenen beruflichen Orientierung.

Teilziel D1:

KOMMUNIKATION

D

4321

D1: Studierenden wird die Employability-Posi-

tionierung des Studiengangs vermittelt, 

Bsp. Niederlande- Deutschland-Studien 

Ausgangslage 
Im Rahmen der Erarbeitung der Studienziele und 

Berufsinformationen des Bachelor- und Master-

studiengangs Niederlande-Deutschland-Studien 

wurden die zu vermittelnden zentralen beschäf-

tigungsbefähigenden Kompetenzen (fachspezifi-

sches Wissen, sprachliche Kompetenz, multipers-

pektivisches Denken und Handeln, interkulturelle 

Kompetenz, Teamfähigkeit, Recherche- und Infor-

mationskompetenz, Präsentationsfähigkeit und 

Textkompetenz) für die Studierenden eingängiger 

dargestellt und deren Anwendungsbezug in der 

Berufswelt stärker verdeutlicht. Das Fach stellt in 

dem Text zudem klar, dass das Studium in erster 

Linie für den außerwissenschaftlichen Arbeits-

markt befähigen soll. Ziel war nun, dass die Stu-

dierenden die Zielsetzung des Studiums für sich 

selbst einordnen, verinnerlichen und später ge-

genüber Arbeitgebern kommunizieren können.

Vorgehen
Im Rahmen einer Lehreinheit zur Einführung in das 

wissenschaftliche Arbeiten wurde noch vor der Ver-

öffentlichung des neu gefassten Textes eine Bache-

lor-Studierendenkohorte befragt. Dazu wurde ein 

Fragebogen eingesetzt, der die Verständlichkeit des 

Textes, aber auch dessen Verbesserungsmöglich-

keiten abfragte. Anschließend äußerten die Stu-

dierenden zusätzliches Feedback in einer offenen 

Diskussionsrunde. Vorschläge der Studierenden 

hinsichtlich der Verständlichkeit des Textes wurden 

aufgenommen und in den Text eingearbeitet.

http://www.uni-muenster.de/HausderNiederlande/zentrum/studium/bachelor/studienziele.html
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Evaluationsinstrument 

entwickelt

Angebotstransparenz 

verbessert

Zentral-dezentrale 

Verzahnung

Teilziel D3: 

KOMMUNIKATION

D

4321

D3: Facheigene und uni-zentrale Orientie-

rungsangebote werden den Studierenden dar-

gestellt, 

Bsp. Politikwissenschaft

Ausgangslage
Die Studierenden des Instituts für Politikwissen-

schaft nutzen die Möglichkeiten an der Universi-

tät Münster zur eigenen beruflichen Orientierung 

und zum Erwerb beschäftigungsrelevanter Soft 

Skills noch zu wenig. Daher möchte das Institut 

die Bekanntheit dieser Angebote innerhalb sei-

ner Studierendenschaft steigern. 

Vorgehen
Mit dem Leiter des Service- und Informationscen-

ters des Instituts wurde mithilfe eines Leitfra-

gen-Interviews ermittelt, welche Hinweise und 

Informationswege im Fach bisher zu berufsori-

entierenden Angeboten bestehen. Die einzelnen 

Studienberater im Fach wurden in einer Informa-

tionssitzung eingebunden und konnten in einem 

Workshop die Verzahnung zwischen den Angebo-

ten des Fachs und den fachübergreifenden Ange-

boten an der Universität Münster diskutieren. 

Nächste Schritte
Geplant sind verbesserte Hinweise auf der in-

stitutseigenen Website und in den Einführungs-

materialien und -veranstaltungen für Studien-

anfänger. Die Bekanntheit der Möglichkeiten für 

Studierende des Instituts, Angebote zur Berufso-

rientierung und zum Erwerb von Soft Skills wahr-

nehmen zu können, soll anschließend in einer Er-

hebung erfragt werden.

 

machen, wie die einzelnen Lehrveranstaltungen 

beschäftigungsbefähigend wirken und wie die 

Studierenden diese (teilweise fakultativen) Ange-

bote optimal für sich nutzen können. 

Vorgehen
Im erstmals erarbeiteten Positionspapier der Mu-

sikhochschule wurde neben den Studienzielen 

auch konkret beschrieben, welche zentralen be-

rufsrelevanten Kompetenzen in welchen Lehrver-

anstaltungen konkret vermittelt werden. Zudem 

wurde mit der Leitung der Musikhochschule ab-

gestimmt, welche Seminarangebote im fachüber-

greifenden Angebot der Allgemeinen Studien an 

der Universität Münster für die Studierenden der 

Musikhochschule besonders beschäftigungsbe-

fähigend sein können: so bieten neben Semina-

ren zur beruflichen Orientierung auch bspw. Soft 

Skill-Seminare zu Zeitmanagement oder Konflikt-

lösungstechniken eine sinnvolle Ergänzung zum 

Fachstudium an der Musikhochschule.     

Ergebnis
Durch das auf der Website veröffentlichte Positi-

onspapier können die Studierenden konkret er-

sehen, wie die einzelnen Lehrveranstaltungen 

zur Beschäftigungsfähigkeit beitragen. Die Studi-

endekanin weist alle Studienanfänger persönlich 

im Einzelgespräch auf passende Seminarangebo-

te hin.

www.uni-muenster.de/Musikhochschule/

studierende/employability_position.html

Teilziel D4:

KOMMUNIKATION

D

4321

D4: Studierende und Absolventen kennen ihre 

Kompetenzen und können sie kommunizieren 

(Verständnis), 

Bsp. Master-Studiengänge der Philologie

Ausgangslage 
Die Effekte von Seminaren zur beruflichen Orien-

tierung, zur Vorbereitung der Praxisphasen und 

der Reflektion der praktischen Lernerfahrung in 

den Master-Studiengängen der Philologie sollen 

nach erfolgter Integration gemessen werden. So 

soll die Förderung der individuellen Berufsorien-

tierung wie z. B. das Bewusstsein über die eige-

nen Kompetenzen überprüft werden.

Geplante nächste Schritte
Mithilfe von Befragungen der Studierenden wird 

die Wirkung der Seminare auf die berufliche Ori-

entierungskompetenz überprüft. Dazu wurde im 

Rahmen des Projektes „Employability“ eine Wir-

kungsevaluationsmatrix7 eingesetzt, die auf Er-

gebnissen relevanter deutscher und US-amerika-

nischer Studien zu objektivem und subjektivem 

Berufserfolg basiert. So können die Ergebnisse 

aus den in allen Seminaren stattfindenden Eva-

luationen wissenschaftlich fundiert eingeordnet 

und die Lehrveranstaltungen entsprechend ver-

bessert werden.

http://www.uni-muenster.de/Musikhochschule/studierende/employability_position.html
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Fünf Ziele für die zweite Projekthälfte

Noch fehlende Teilschritte der Ziele-Matrix 
angehen
Einzelne Vorhaben zur Erreichung der Teilschrit-

te in der Ziele-Matrix (siehe oben) müssen noch 

abgeschlossen werden.  Die restlichen Teilschrit-

te sollen exemplarisch behandelt werden, idea-

lerweise mit verschieden gearteten Fächern (z. B. 

Studiengänge mit kleinen und großen Studieren-

denzahlen, mit einer Ausrichtung auf Spezialisie-

rung  bzw. einer generalistischen Ausbildung, mit 

Studiengängen, die eine starke Binnendifferen-

zierung aufweisen etc.).

Mehr Naturwissenschaften am Projekt 
beteiligen
Um das Fächerspektrum der Univer-

sität Münster abzudecken, ist eine 

stärkere Einbindung der  mathe-

matisch-naturwissenschaftli-

chen Fächer erforderlich. Spe-

zifische Herausforderungen für 

diese Fächer könnten dabei im 

Fokus stehen, so z. B. die Frage, 

wie ein Fach seine von Arbeitgebern 

nachgefragten Studierenden darauf 

vorbereiten möchte, ihre eigenen Neigungen 

und Fähigkeiten mit möglichen Karrierewegen in 

Einklang zu bringen. Auch das Aufzeigen weiterer 

Beschäftigungsbereiche für Absolventen der Na-

turwissenschaften wäre hier lohnend. 

Sich gesamtuniversitär auf eine 
Employability-Strategie verständigen 
Während in der ersten Projekthälfte vor allem 

auf der Ebene einzelner Fächer und Fachberei-

che gearbeitet wurde, sollte in der zweiten Hälfte 

der Blick auch auf die gesamtuniversitäre Ebene 

gelenkt werden (siehe Seite 10). Ziel ist die Ver-

ständigung zumindest auf Teile einer gemein-

samen Employability-Strategie, voraussichtlich 

allgemeiner formuliert und sich auf das Setzen 

einzelner Eckpunkte beschränkend. Aus derzei-

tiger Sicht scheint es für das Vorgehen zielfüh-

rend, dass die Hochschulleitung die gesammel-

ten Stimmen aus den Fächern aufnimmt und auf 

der Basis einer breiten Diskussion hieraus eine 

übergreifende Position formuliert. Das entsprä-

che einem Bottom-Up-Prozess, der von zentraler 

Ebene um übergreifende Eckpunkte sowie quali-

tative und strukturelle Standards ergänzt werden 

könnte.

Das Potential der Absolventenbefragungen 
stärker ausschöpfen
Bereits seit 2007 befragt die Universität mit großem 

Aufwand alle ihre Absolventen u. a. zum Kompeten-

zerwerb an der Universität, zum Berufseintritt sowie 

zum objektiven und subjektiven Berufs-

erfolg. Durch das Projekt „Emplo-

yability“ sollen die Fächer da-

bei unterstützt werden, die 

Erkenntnisse aus diesen um-

fänglichen Befragungen noch 

besser für ihre eigenen Stu-

dienangebote zu nutzen. So 

könnte in der zweiten Projekt-

hälfte ein Fach exemplarisch da-

bei unterstützt werden, seine vermit-

telten Kompetenzen (die es zuvor klarer 

herausgearbeitet hatte) mit den Daten aus der Ab-

solventenbefragung abzugleichen. So kann gezeigt 

werden, inwieweit das Fach mit seiner Zielsetzung 

erfolgreich war, seinen Absolventen den Eintritt in 

passende Tätigkeitsfelder zu ermöglichen und in 

welchem Maße sie ihre im Studium vermittelten 

Kompetenzen nun einsetzen können. 

Berufsorientierende Angebote in den 
Curricula verankern
In den meisten Studiengängen der Universität Müns-

ter steht die wissenschaftliche Grundausbildung im 

Vordergrund, während die individuelle berufliche 

Orientierung in der Verantwortung der Studierenden 

liegt. Diesen notwendigen Reflektionsprozess des 

einzelnen Studierenden, sein Studium und all sei-

ne anderen Qualifikationen und Attribute zu einem 

stimmigen individuellen beruflichen Gesamtprofil 

zusammenzustellen, können die Fächer durch die 

Verankerung berufsorientierender Angebote in den 

Curricula unterstützen. In der zweiten Hälfte des Pro-

jekts sollten mehr Fächer dabei unterstützt werden, 

solche Angebote in ihre Studiengänge zu integrieren.  

Zwei Empfehlungen

Alle Fächer der Universität sollten eine eige-
ne Positionierung zur Employability formu-
lieren 
Jedes Fach sollte eine eigene Positionierung zur 

Employability aufweisen, die Studieninteressier-

ten und ihren Studierenden explizit, konkret und 

belegbar aufzeigt: 

>	was die (Aus-)Bildungsziele des Fachs sind

>	welche Verantwortung dabei das Fach wahr-

nimmt und welche den Studierenden zu-

kommt

>	welche beschäftigungsbefähigenden Attribu-

te die Studierenden durch das Studium erhal-

ten 

>	durch welche konkreten Angebote des Fachs 

diese Attribute erworben werden

>	welche Tätigkeitsfelder sich dadurch erschlie-

ßen

Die Fächer sollten ihre eigene Positionie-
rung auf eine solide Grundlage stellen 
Die facheigene Positionierung zur Employability 

sollte von übergeordneten Werten und Zielen ge-

leitet sein:  

>	Ehrlichkeit bezüglich der Möglichkeiten und 

Leistungen des Fachs 

>	Fundierte Wissensbasis durch Informations-

gewinnung über die tatsächlichen Gegeben-

heiten auf dem Arbeitsmarkt, statt lediglich 

aufgrund von Annahmen und Vermutungen zu 

handeln 

>	Analysen und Evaluationen, die die Wirkung 

der facheigenen Maßnahmen zur Stärkung 

der Employability überprüfen (Gewinnung von 

Erkenntnissen, ob die Absolventen die inten-

dierten Tätigkeitsfelder, -profile und -niveaus 

erreichen; ob sie ihre im Studium erworbenen 

Kompetenzen erfolgreich einsetzen; welche 

Kriterien objektiven und subjektiven Berufser-

folgs erreicht wurden)

1 2
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Quellenhinweise 

1.	Vgl. beispielhaft §§ 3 und 58 Hochschulgesetz in 

Nordrhein-Westfalen.

2.	Working Group on Employability, Report to Minis-

ters, Bologna Conference, Leuven and Louvain-la-

Neuve, 28-29 April 2009, http://www.ond.vlaan-

deren.be/hogeronderwijs/bologna/conference/

documents/2009_employability_WG_report.pdf 

(Stand: 28.07.2014).

3.	Vgl. Empfehlung der 15. HRK-Mitgliederversamm-

lung am 19.11.2013, http://www.hrk.de/positio-

nen/gesamtliste-beschluesse/position/conventi-

on/studienreform (Stand: 28.07.2014).

4.	Presseerklärung „Studierende fit für den Job ma-

chen: Arbeitsmarktkompetenzen stärken, Persön-

lichkeiten bilden!“ vom 9.7.2007, http://www.ar-

beitgeber.de/www/arbeitgeber.nsf/id/DE_PI05

907?open&Highlight=Studierende%20fit%20

f%C3%BCr%20den%20Job%20machen (Stand: 

28.07.2014).

5.	Vgl. Jürgen Kohler (2004): Schlüsselkompeten-

zen und „employability“ im Bologna-Prozess, 

in: Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft 

e.V.  (Hrsg.): Schlüsselkompetenzen und Beschäf-

tigungsfähigkeit. Konzepte für die Vermittlung 

überfachlicher Qualifikationen an Hochschulen, 

S. 5-15. http://www.stifterverband.info/publika-

tionen_und_podcasts/positionen_dokumentati-

onen/schluesselkompetenzen_und_beschaefti-

gungsfaehigkeit_2004.pdf (Stand: 28.07.2014).

6.	Wilfried Schubarth, Karsten Speck, u. a. (2013): 

Employability und Praxisbezüge im wissenschaft-

lichen Studium. HRK-Fachgutachten ausgearbeitet 

für die HRK, abrufbar unter: http://www.hrk-ne-

xus.de/aktuelles/news/detailansicht/meldung/

nexus-impulse-und-fachgutachten-zu-employabi-

lity-3252/, hier S. 89f (Stand: 28.07.2014).

7.	In der Zeitschrift Career Service Papers csp|2014 

(erscheint Dezember 2014) wird ein Beitrag zu der 

im Career Service der Universität Münster entwi-

ckelten Seminarwirkungsevaluationsmatrix er-

scheinen.

Die Westfälische Wilhelms-Universität 
Münster

Mit rund 42.600 Studierenden und etwa 6.700 

Absolventinnen und Absolventen jährlich ist die 

Westfälische Wilhelms-Universität (WWU) Müns-

ter eine der größten Hochschulen in Deutsch-

land. Das Lehrangebot der WWU Münster umfasst 

über 120 Studienfächer aus Geistes- und Gesell-

schaftswissenschaften, Medizin und Naturwis-

senschaften. Große renommierte Fachbereiche 

wie Jura, Wirtschaftswissenschaften, Philologie 

oder Medizin locken jährlich mehrere tausend 

Studierende nach Münster. 

Die WWU Münster ist aber auch für ihre vielen 

kleinen Fächer bekannt, die man nur an wenigen 

Hochschulen studieren kann. Die WWU Münster 

ist keine Campus-Hochschule. Sie ist in gut zwei 

Jahrhunderten gewachsen. Ihre Institute und Se-

minare verteilen sich auf mehr als 200 Gebäude 

in der Stadt.

www.uni-muenster.de 

Der Career Service der Universität 
Münster

Der 1998 eingerichtete Career Service der Univer-

sität Münster gehört zu den ältesten Einrichtun-

gen dieser Art an deutschen Universitäten. Die 

Westfälische Wilhelms-Universität Münster ist 

Mitglied im Career Service Netzwerk Deutschland 

e.V. (csnd).

Der Career Service der Universität Münster hat 

drei Hauptzielgruppen: 

> Studierende sowie Absolventinnen und Absol-

venten der Universität Münster (bis ein Jahr nach 

dem Examen), 

> die Fächer und Fachbereiche der Universität 

Münster, 

> Arbeitgeber. 

Mit einem umfangreichen Seminar-, Informa-

tions- und Beratungsangebot hilft der Career 

Service den Studierenden der Universität Müns-

ter, während des Studiums ein tragfähiges be-

rufliches Profil zu entwickeln, Praxiserfahrung zu 

sammeln und zu reflektieren, Kontakte zu Arbeit-

gebern anzubahnen und schließlich Bewerbungs-

strategien und -techniken zu erlernen. 

 

Die Fächer und Fachbereiche berät der Career 

Service bei Fragen zur Vermittlung von Beschäf-

tigungsfähigkeit durch ein universitäres Studium, 

versorgt sie mit berufsfeld- und arbeitsmarktrele-

vanten Informationen und unterstützt dabei, Be-

rufsperspektiven verständlich und nutzbringend 

in den Studiengangsbeschreibungen darzustellen. 

Arbeitgeber sind für den Career Service wichti-

ge Kooperationspartner, um den Studierenden 

direkte Einblicke in die berufliche Praxis zu er-

öffnen, sei es bei Firmenexkursionen, der Bear-

beitung von Fallstudien oder der Einbindung von 

Referentinnen und Referenten aus der Berufswelt 

in den Seminarbetrieb des Career Service.

www.uni-muenster.de/CareerService 
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